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Ziele und Beurteilungsprozesse
Fremdbeurteilung

14

3 2

Zielvorstellungen 
aufbauen

Ziele setzen

Prozesse/Produkte 
wahrnehmen 

Beobachten

Aufgaben zum
Sprachlernen

Prozesse/Produkte 
vergleichen und 
evaluieren 

Evaluieren

Feedback geben

Förderansätze
Alternativen finden
Ziele konkretisieren 

(Vgl. Senn, 2018, 192)
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Ziele und Beurteilungsprozesse
Selbstbeurteilung
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3 2

Eigene 
Zielvorstellungen 

aufbauen

Sich selbst Ziele 
setzen

Prozesse/Produkte 
wahrnehmen 

Sich selbst 
beobachten

Prozesse/Produkte 
vergleichen und 
evaluieren 

Sich selbst 
evaluieren

Sich selbst 
Feedback geben

Repertoire an 
Vorgehensweisen
Alternative 
Formulierungs-
möglichkeiten

(Vgl. Senn, 2018, 192)
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Aufgaben
Sprachlernprozesse



Effektives Feedback

5

(vgl. Hattie & Timperley, 2007; Hattie, 2009)

3. Feed forward
Konsequenzen für das weitere 

Lernen

14

3 2

2. Feed back
Beobachtungen 

Evaluation

1. Feed up
Ziele, Kriterien

beabsichtigte Wirkung 
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Formatives Evaluieren

Wohin soll 

es gehen?

⇒ Zielorientierung

Aufgaben

Kriterienbezogene 

Beobachtung

2 3

Überschaubare & 
operationalisierbare 

Kriterien

1

Fokussierung auf SPRACH-
Lernziele mit system. Aufbau

Wie geht’s weiter?

Mit d=.90 grosse positive Wir-
kung auf die Lernleistung der 
SuS! (Hattie, 2009)
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Lehrplan 21 – Lernziele

Zuhören
Sprechen

Lesen
Schreiben

Sprache(n) im Fokus
Literatur im Fokus

überfachliche 
Sprachhandlungs-

kompetenzen

Gegenstände des
Deutschunterrichts

Lesen
Grundfertigkeiten

Verstehen von Sachtexten
Verstehen literarischer Texte

Reflexion

Schreiben
Grundfertigkeiten
Schreibprodukte
Schreibprozess

Reflexion

Hören / Sprechen
Grundfertigkeiten

Monologisch
Dialogisch
Reflexion

Zuhören
Sprechen

Lesen
Schreiben
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Lesen
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Reflexion

Schreiben
Grundfertigkeiten
Schreibprodukte
Schreibprozess

Reflexion

Hören / Sprechen
Grundfertigkeiten

Monologisch
Dialogisch
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Schreiben
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Schreiben
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Schreibprodukte
Schreibprozess
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Sprache(n) im Fokus
Verfahren und Proben
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Sprachformales untersuchen

Grammatikbegriffe
Rechtschreibregeln
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Kompetenzaufbau im LP 21
Grundansprüche I ‒ Dialogisches Sprechen

Zyklus 1

Die Schülerinnen und Schüler können sich aktiv an einem Dialog beteiligen. 
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Telefonspiel im Kindergarten

Kommunikative Ziele

Ein Telefongespräch führen, um die andere Figur kennen zu lernen

Inhaltliche Ziele

Eine Figur erfinden und sich in die Figur hineinversetzen können

Aus der Perspektive der Figur heraus Fragen zur andern Figur stellen und Fragen 
der andern Figur beantworten können

Sprachliche Ziele

Angemessene Fragen stellen

Repertoire an Formulierungen aufbauen, um eine Figur zu beschreiben

11

Was bedeutet Ziele klären bzw. Zielvorstellungen aufbauen?

1. Situieren: Herr Kugelrund ruft an
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Wer ist Herr Kugelrund?

Fragen stellen, um ihn kennen zu 
lernen

2. Wie funktioniert ein 
Telefongespräch?

Man kennt das Gegenüber nicht, da 
er/sie an einem andern Ort ist



Aufbau von Strategien

3. Wie kann ich am Telefon jemandem Fragen stellen?

Fragen stellen

‒ um die andere Figur 
kennen zu lernen

‒ um eine eigene Figur zu 
entwickeln

13

Eine eigene Fantasiefigur entwickeln

4. Wie kann ich Ideen für eine Figur entwickeln?

Sich verzaubern lassen (Zauberreif)

Gedankenreise

Kinder liegen auf dem Boden und imaginieren 
ihre Figur

Fragen stellen

um eine eigene Figur 
zu entwickeln
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Formativ beobachten, beurteilen und fördern

Reflexion

Gemeinsam Beobachtungen austauschen und überprüfen: 

‒ Welche Fragen haben die beiden einander gestellt? (Kennt man nun die Person?)

Fördern

‒ Welche Fragen kann man noch stellen? (Gemeinsam Fragen sammeln)

Anwenden

Zu zweit Telefongespräche führen

15
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Lernziele
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D.4 Schreiben
B Schreibprodukte

Querverweise
EZ - Zusammenhänge und
Gesetzmässigkeiten (5)

1. Die Schülerinnen und Schüler kennen vielfältige Textmuster und können
sie entsprechend ihrem Schreibziel in Bezug auf Struktur, Inhalt,
Sprache und Form für die eigene Textproduktion nutzen.

 
D.4.B.1 Die Schülerinnen und Schüler ...

können Erfahrungen sammeln mit vielfältigen altersgemässen Texten (z.B. Bilderbuch,
Vorlesegeschichte, Brief, Notiz, Plakat), um Muster für das eigene Schreiben zu
gewinnen (z.B. Kritzelbrief, Liste).

a1

kennen Schrift als Trägermedium von Bedeutung und als Instrument, um Gedanken
festzuhalten und bei anderen etwas zu bewirken (z.B. Geschenkbrief, Dankeskarte,
Wunschliste).
kennen einfache Textmuster (z.B. Liste, Anrede, Namenskarte, Unterschrift) und nutzen
diese für das eigene Schreiben.

b

kennen das Muster eines persönlichen Briefs mit Anrede und Grussformel, um es für
das eigene Schreiben nutzen zu können.
kennen Elemente eines Geschichtenmusters (z.B. Märchenanfang/-ende), um sie für
das eigene Schreiben nutzen zu können.
kennen verschiedene Muster einfacher Informationstexte (z.B. einfaches Lernplakat,
Spielanleitung), um sie für das eigene Schreiben nutzen zu können.
kennen Muster verschiedener Kurztexte (z.B. Elfchen, Rätsel, Vers), um sie für das
eigene Schreiben nutzen zu können.

c

kennen das Muster eines Dialogs, um es für das eigene Schreiben nutzen zu können.d2
kennen Erzählmuster wie Erzählperspektive, Perspektivenwechsel, um sie für das
eigene Schreiben nutzen zu können (z.B. Erlebniserzählung aus Sicht von zwei oder
mehr Figuren, Parallelgeschichte).
kennen inhaltliche und formale Merkmale von dokumentierenden Textsorten (z.B.
Lernjournal, Protokoll), um sie für das eigene Schreiben nutzen zu können.

e BG.1.B.1.1b

kennen vielfältige Textmuster (z.B. poetische Formen, Zusammenfassung, Interview, E-
Mail, Portfolio, Plakat, Wandzeitung, Präsentationsfolien), um sie für das eigene
Schreiben nutzen zu können.

f BO

kennen Merkmale eines Bewerbungsschreibens und eines Lebenslaufs, um sie für das
eigene Schreiben von Bewerbungen nutzen zu können.

g BO3
kennen vielfältige Textmuster (z.B. Erzählung, Argumentation, Zeitungsbericht,
Geschäftsbrief, Blog-Beitrag, Lernjournal, Flyer, Präsentationsfolien), um sie für das
eigene Schreiben nutzen zu können.
kennen Formulierungsmuster, die typisch für verschiedene Textsorten sind (z.B.
Geschäftsbrief vs. E-Mail vs. privater Brief), um sie für das eigene Schreiben nutzen zu
können.
kennen alle Teile von Bewerbungsunterlagen (Lebenslauf, Bewerbungsbrief).

h MI - Produktion und
Präsentation
MI - Produktion und
Präsentation
MI - Produktion und
Präsentation
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Lernziele und gute Aufgaben

Wohin soll 

es gehen?

⇒ Zielorientierung

Aufgaben

Kriterienbezogene 

Beobachtung

2 3

Überschaubare & 
operationalisierbare 

Kriterien

1

Fokussierung auf SPRACH-
Lernziele mit system. Aufbau

Wie geht’s weiter?



Kriterien für gute Aufgaben «Schreiben als soziales Handeln»

① Situierung: Ist die Aufgabe in eine nachvollziehbare Situation (auch fiktiv!) eingebettet, 
die das schriftliche Bearbeiten herausfordert?

② Schreibziel: Welches kommunikative Schreibziel sollen die SuS verfolgen? Passt das 
kommunikativ Schreibziel zur Situierung? Welches inhaltliche Schreibziel sollen die SuS 
verfolgen?

③ Integration der Leser/-innen: An welche Leser/-innen sollen sich die SuS richten? Wie 
werden die Leser/-innen in das Schreiblern-Arrangement einbezogen?

④ Genre / Textsorte: Welches Genre, welche Textsorte ist mit dem Schreibauftrag 
verbunden?

IFE – Zentrum Lesen – Afra Sturm 19
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kommunikatives Schreibziel

inhaltliches Schreibziel

Textsorte: formeller Brief



Textmuster Geschäftsbrief

21

Adresse
Empfänger

Ort
,
Datum

Anrede

TEXT

Grass formed

Den formellen Brief auswerten: Kriterien

22

Inhalt kommunikatives Schreibziel

Adressatenorientierung (Situierung)

zentrale Inhalte (Beschreibung)

Struktur Aufbau Brief

Layout

logische Abfolge

Sprache adressatengerechte Formulierungen

passender Wortschatz

Korrekt-
heit

Handschrift

Rechtschreibung

Grammatik

o bitte nachschau-
en, ob die Skate-
boardsachen 
noch irgendwo 
sind

o bitte nach ZH 
schicken



Fehlerauffällige Texte
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Inhalt kommunikatives Schreibziel

Adressatenorientierung (Situierung)

zentrale Inhalte (Beschreibung)

Struktur Aufbau Brief

Layout

logische Abfolge

Sprache adressatengerechte Formulierungen

passender Wortschatz

Korrekt-
heit

Handschrift

Rechtschreibung

Grammatik

Lernziele

24
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D.4 Schreiben
G Reflexion über den Schreibprozess und eigene Schreibprodukte

Querverweise

1. Die Schülerinnen und Schüler können über ihren Schreibprozess und
ihre Schreibprodukte nachdenken und deren Qualität einschätzen.

 
D.4.G.1 Die Schülerinnen und Schüler ...

können anhand von Leitfragen ihre Texte besprechen (z.B. einzelne Wörter, Sätze oder
Gestaltungselemente zeigen, die ihnen besonders gefallen).

a

1

können unter Anleitung ihre Vorgehensweisen beim Ideensammeln, Planen und
Entwerfen besprechen.

b FS1E.4.B.1.a
FS2F.4.B.1.a

können mithilfe von Kriterien über Textqualitäten sprechen, um damit ein Gefühl für
gelungene Textstellen zu entwickeln (z.B. einzelne Wörter oder Sätze, die ihnen
besonders gut oder nicht gefallen).
können problematische Textstellen finden und alternative Formulierungen vorschlagen.

c2

können im Austausch mit anderen eine Distanz zum eigenen Text aufbauen und ihn
mithilfe von Kriterien einschätzen (z.B. in einer Schreibkonferenz).
können beschreiben, was sie mit ihrem Text für eine Wirkung erzielen wollten (z.B.
Spannung, Überraschung, Ästhetik, Provokation), und im Austausch einschätzen, ob sie
diese Wirkung erreicht haben.

d FS1E.4.B.1.c
FS2F.4.B.1.c

können die nötige Ausdauer aufbringen, um über ihre Texte und ihr Schreiben
nachzudenken.
können im Austausch mit anderen das eigene Schreibziel reflektieren und zur
Schreibaufgabe in Bezug setzen.
können Möglichkeiten und Grenzen eines Korrekturprogramms reflektieren und
erkennen mögliche Schwierigkeiten (z.B. Gross-/Kleinschreibung; Schreibungen
akzeptieren und im Wörterbuch aufnehmen).

e FS1E.4.B.1.c
FS2F.4.B.1.c

können im Austausch mit anderen mithilfe von Kriterien einzelne Qualitäten ihres
Textes besprechen, einschätzen und reflektieren und über die Qualität der Alternativen
nachdenken.
können wirkungsvolle und gelungene Textstellen identifizieren, beschreiben und daraus
für ihr Schreiben Konsequenzen benennen.
können ihre Schreibsituation und ihr Vorgehen beim Schreiben reflektieren und mit
dem Vorgehen anderer vergleichen.

f FS1E.4.B.1.c
FS2F.4.B.1.c3

können im Austausch mit anderen über ihre Texte ihr Repertoire an Schreibstrategien
reflektieren und ausbauen.
können allein oder im Gespräch die kommunikative und ästhetische Wirkung und
Qualitäten ihrer Texte mithilfe von Kriterien differenziert einschätzen.

g FS1E.4.B.1.c
FS2F.4.B.1.c
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Schreibwissen 4.–6. Klasse
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11

LESEN, SCHREIBEN

Du denkst über deine 
Schreibwege nach.

Lies den Text «Der Weg zum Schreiben». Beantworte die Fragen zum Text im

Arbeitsheft Seite 9–10.

Sabrina hat sich überlegt, was für sie wichtig ist, um gute Geschichten zu schreiben.

Dazu hat sie eine Zeichnung gemacht. Schaut euch das Bild genau an und 

erklärt euch gegenseitig, was sie zum Schreiben einer fantastischen Geschichte

benötigt.

Überlegt: Was ist für euch selbst zum Schreiben einer Geschichte wichtig? Gestalte
deinen eigenen Schreibweg auf einem Zeichenpapier und stelle dein Bild der Klasse
vor.

Lies den Schreibimpuls im Arbeitsheft Seite 11. Überlege dir noch einmal, was du
zum Schreiben einer eigenen fantastischen Geschichte benötigst.

Sabrinas Schreibweg

1

2

3

4

01_SB_michael_ende_7K_020407  2.4.2007  16:49 Uhr  Seite 11

1. Ich habe mir grob überlegt, 
wie die Geschichte ablaufen 
soll.

2. Ich habe mir Details über-
legt und ein paar Sachen 
geändert.

3. Ich habe den Text noch 
schnell überflogen und die 
Fehler, die mir aufgefallen 
sind, verbessert.

4. Zuerst stichwortartig No-
tizen machen, oder im Kopf 
den Ablauf bestimmen. Er 
soll auf die Rechtschrei-
bung und Grammatik 
schauen und die Geschich-
te am Schluss nochmals 
durchlesen.

(Quelle: Sommer, i. Vorb.)
Quelle: Die Sprachstarken, Bd. 4
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Lese-Grundfertigkeiten im LP21
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Leseflüssigkeit auf Sekundarstufe I

Durchschnittliche Lesezeit bei 
guten LeserInnen: ca. 2 Min.

Schülerin Nicole*: etwas mehr 
als 4 Min.



Erstes und zweites Lesen Protokolttext I

unertrtigliche stitle: Der ruhigste ort der Erde
t

ln unserer hektischen Zeit sehnen sich viele
Menschen noch Ruhe' Doch die $titte der Kom'

+ttF 7 
rironiscnËJ/rorschert-eommer, die ein U=S-omg- iffiiietzt gebout frät, nb[t kein Mepsch ous' Dr

Guinnessbuch der Rekorde'ruhigste Ort der

Welt ist keine Oose - sondern eine Folter'
Spötestens noch 45 Minuten ist Schtussl!mn-
ger hct es noch niemond in der "$9mmer der

obsotuten Stitte, ousgehotten. 99,9lProzent
otter Geröusche verpuffen im Nichts in diesem

schotttoten Roum, den Steven Orfietd und sei-

ne Firmo Orfietd Loborotories gebout hoben'

Domit hoben sie es ins Guinnessbuch der Re-

korde geschofft: lhre Kommer ist der ruhigste

Ort ouf der Erde.
Die obsotute Stitte ist otles ondere ols onge'
nehm: Wer sich tonger in der Kommer oufhölt,
hört ptötztich seinen Herzsch[og, seine Lunge,

selbst den Mogen wie durch einen Verstörker'
Der Körper, der on die Geröusche der Umge-

bung gewöhnt ist, weiss sich nicht mehr zu

orientieren - ein verstörendes Ertebnis' Schon
noch kürzester Zeit bekomen die Probonden,

die OrfieLd und seine Koltegen in den Roum

schickten, Hottuzinotionen und mussten sich

setzen,
Astronouten sotten ouf diese Weise einen Vor-
geschmock ouf die Stitle bekommen, die sie im

Wettott erwortet. Auch Firmen nutzen Orfietds

schotttote Kommer, um Produktgerausche zu

testen - Motoren etwo, Herzschrittmocher oder

ouch Hondytöne. Dqss kein Ton von oussen
durchdringt, mqcht eine ein Meter dicke scholt-

schtuckende Verkteidung ous Glosfoserschei-
ben mögtich; hinzu kommen Doppetwönde ous

isol,iertem Stoht und Beton.
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oufgefollen:
\ i Oos ist mir beim Zuhören Positiv

Tipp

I
,
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Lesezeit: 1. Lesen

Lesezeit:2. Lesen

Minuten

Minuten

ndeunekÞ

Sekunden

Wer hört zu:

37

Laut-Lese-Protokoll

F = Fehler
|| = Stockung
C = Selbstkorrektur

Nicole* liest in 1 Minute 73 Wörter, da-
von 68 Wörter korrekt. Das ist eine Ge-
nauigkeit von rund 93%.

«Eine Geschwindigkeit von etwa 100 
richtigen Wörtern pro Minute bei einer 
Genauigkeit von über 95% […] wird im 
Allgemeinen als Schwelle zum Unab-
hängigkeitsniveau […] im Lesen ange-
sehen.» (Rosebrock, 2015, S. 8)

Abschluss

1. Beobachten – beurteilen – fördern sind im schulischen Kontext nur möglich, 
wenn sich Lehrende und Lernende über die Ziele verständigt haben.

2. Der Lehrplan 21 mit seinen feinen Kompetenzstufen ist ein wichtiges 
Instrument, um Ziele festzulegen.

3. Ein wirkungsvolles Feedback nimmt Bezug zu den gesetzten Zielen und stützt 
die Förderansätze auf Beobachtungen und Beurteilungen des Sprachlernpro-
zesses ab.

4. Es sollte ein passender, wirksamer Förderansatz gewählt werden, der auch 
ökonomisch / effizient eingesetzt werden kann.
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